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In Deutschland hat man sich schon seit längerem mit der Bestimmung der 
netergentien in den Flüssen befaßt. So liegen Werte über Rhein, Ruhr und 
Neckar vor. Danaoh bewegten sich die Gehalte im Rhein zwischen 0,2 und 
0,3 mg/I. Aus Untersuchungen des Ruhrverbandes geht hervor, daß im Jahr 
1960 je nach lYasserführung die Konzentration an Detergentien zwischen 
0,1 und 1,3 mg/l lag. Nach neueren Untersuchungen, die sich bis in das 
Jahr 1962 erstrecken, können wir für den Rhein bei Düsseldorf mit einem 
Jahresmittel von 0,35 mg/l rechnen. Im Raum Wesel ist stets eine deut-
liche Erhöhung gemessen worden. 
Aus zahlreichen Untersuchungen am Neckar in den Jahren 1960 - 62 kann 
man Mittelwerte errechnen, die .. sich zwischen 0,40 und 0,75 mg/l belaufen. 
Interessant ist, daß sich keine Veränderungen im Tagesgang der Konzen-
tration nachweisen ließen. Man muß wohl annehmen, daß durch die Stauwerke 
und den langsamen Abfluß ein Ausgleich und eine Nivellierung für bestimmte 
Streckenabschnitte eintritt. Ähnliche Werte wie für den Neckar fand man 
auch im Main. In der Ruhr wurden Werte, die sich zwischen 0,15 und 0,66 mg/l 
bewegten, festgestellt. Ansteigende Werte waren durch ungewöhnlich niedri-
gen Wasserabfluß bedingt. 
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Nasenerkrankungen bei Karpfen im Frühjahr 1964 
Im Frühjahr dieses Jahres (März 1964) ergab sich die Gelegenheit, eine 
eigenartige Erkrankung der Nasenschleimhäute bei Karpfen zu beobachten. 
Bei einem Besuch in einer Karpfenteichwirtschaft in Niedersachsen wurden 
uns Karpfen gezeigt, deren Nasenlöcher mit einem dicken weißen bis gelb-
lichen Schleim angefüllt waren. Dieser feste Schleimpfropf ließ sich durch 
seitlichen Druck aus den Nasenlöchern herausdrücken. Die Karpfen machten 
sonst einen gesunden Eindruck, Parasiten auf Haut oder Kiemen ließen sich 
nicht feststellen. Auch in dem Sc·hleimpfropf konnten keine Hautparasiten 
(Costia, Chilodonella) nachgewiesen werden. Eine ähnliche Beobachtung 
hatten bereits Scheuring und Staff gemacht, wie Schäperclaus(Fischkrank-
hei ten, Berl in 1954) angibt. Danach soll en in "Y;interteichen mi t Wasser 
von ständig weniger als 40 C erhebliche Nasenerkrankungen beobachtet 
sein, an denen Costia sekundär beteiligt war, nachdem die Kälte das Na-
senepi thel seiner Funktionsfähigkei t beraubt hatte." .chäperclaus nimmt 
allerdings an, daß weniger die Kälte sondern mehr ein Costiabefall als 
primäre Ursache anzusehen ist. 
In dem vorliegenden· Fall waren die Fische durch verhältnismäßig warme 
Temperaturen am Ende des Monats Februar unruhig geworden. Teilweise 
hatte man sie am Ufer unter der eisfreien Oberfläche des Wassers im 
Windschatten in Bewegung gesehen. Anfang März kam es zu einem Kälteein-
bruch mit sta.rken Ostwinden. Es ist anzunehmen, daß hierdurch Kälteschä-
den an der Haut und dem Nasenepithel aufgetreten waren. Ob mit den Schleim-
absonderungen auch ein Defall mit Costia oder anderen llautparasiten ver-
bunden war, .konnte bei den örtlichen Untersuchungen nicht festgestell t 
werden. 
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